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Panzersozialismus

Machovec, Professor für Philoso-
phie an der Karls-Universität, ist
Gründungsmitglied unseres In-
ternationalen Komitees für den
Dialog, Initiator des Dialogs in
der ČSSR.

n MILAN MACHOVEC
An meine Freunde, zugleich auch an
alle anderen Universitätskollegen, Wis-
senschafter und Studenten der ganzen
Welt.

Meine Freunde, Sie kennen mich aus
vielen Konferenzen und Vorträgen in
allen Teilen Europas als einen unter
mehreren tschechoslowakischen Philo-
sophen, die wir uns nicht ganz erfolg-
los  bemüht  haben,  dem Sozialismus
ein  „menschliches  Gesicht“  auf  dem
Boden der  marxistischen Theorie  zu
geben.  Ich  persönlich  arbeitete  vor
allem  auf  dem  Gebiet  des  hoff-
nungsvol l  keimenden  Dialogs
zwischen den marxistischen Atheisten
und den Gläubigen — und will  auch
weiter da arbeiten.

Ich kenne die Situation in meiner Hei-
mat und kann Ihnen, besonders den
linksorientierten  und  marxistischen
Kollegen,  verehrte  Freunde,  mein
Ehrenwort geben, daß es in der Tsche-
choslowakei vor der sowjetischen Ag-
gression  weder  eine  „Konterrevolu-
tion“  noch  einen  „Antisozialismus‘‘
gab,  sondern  daß  die  absolute
Mehrheit der Bevölkerung begeistert
war für den Sozialismus, für Human-
isierung  und  Demokratisierung  auf
den sozialistischen ökonomischen und
politischen Grundlagen, für Alexander
Dubček als den führenden Erneuerer

der  humanistischen  Prinzipien  der
Kommunistischen  Partei  der  Tsche-
choslowakei.

Was die offizielle DDR-Propaganda in
den  letzten  Wochen  vor  der  sow-
jetischen  Aggression  —  schändlich
und dumm zugleich — „schleichende
Konterrevolution“ nannte,  das waren
umgekehrt Symptome dafür, wie sich
die  Autorität  der  humanistisch
erneuerten  Kommunistischen  Partei
der Tschechoslowakei von Woche zu
Woche  in  den  Augen  a l ler  Öf -
fentlichkeit festigte; das waren Symp-
tome dafür, daß wir den Sozialismus
jetzt nicht nur als Angelegenheit der
Macht,  nicht  nur  als  Angelegenheit
des sozialen Wohls der Arbeiter, son-
dern auch der moralischen und geisti-
gen Werte aufzufassen begannen.

In Frieden und verantwortlicher Fre-
undschaft  zu  anderen sozialistischen
Staaten,  vor  allem zur  Sowjetunion,
verwirklichten wir Werte wie Gewis-
sensfreiheit,  Pressefreiheit,  strenges
Beachten  der  humanistischen  Ge-
setze,  innere  Wahrhaftigkeit,  men-
schenwürdige  gewaltlose  Mittel  zur
Lösung der Meinungsverschiedenheit-
en.  So wuchs von Woche zu Woche
das Glück freier  sozialistischer Men-
schen, die nicht mehr die Lügen oder
Halbwahrheiten, nicht mehr nichtssa-
gende propagandistische Phrasen für
„Wahrheit“  öffentlich  ausgeben
mußten.

So haben wir Aufgaben, wie sie schon
Karl Marx für die sozialistische Bewe-
gung bestimmte, zu verwirklichen be-
gonnen,  im  Einklang  mit  der  alten
demokratischen Tradition unseres Lan-
des — wir wollten niemandem unsere
Wege aufzwingen.

Ich wende mich deswegen an alle Kol-
legen mit folgenden Bitten:

Aufs tiefste im Herzen leidend mit1.
meinem blutenden  Volk,  bitte  ich
Sie als tschechoslowakischer Patri-
ot, die abscheuliche Gewalttat der
Okkupation nicht mit dem Kommu-
nismus zu identifizieren.  Ich bitte
alles das, was jetzt geschieht, zum
Beispiel  die  Verschleppung  der
besten tschechoslowakischen Men-
schen, nicht als Schuld der beloge-
nen  sowjetischen  und  anderen
Staatsbürger  zu  betrachten.
Es ist die häßliche Schuld nur jener
kleinen  Gruppe  der  jetzigen
Machthaber,  welche  die  Lenin-
schen  Ideale  des  Internationalis-
mus  entstellt  und so  den Marxis-
mus kompromittiert haben — zum
Nutzen der Reaktionäre der ganzen
Welt,  zur  Freude  von  Faschisten
und Kolonialisten.

Falls  jene  Gruppe  diesen  Fehler
nicht schnell korrigiert, wird sie auf
der  Anklagebank  der  Geschichte
ihr Ende nehmen wie Jagoda, Berija
usw. — aber wie viele Millionen Un-
schuldiger  werden inzwischen lei-
den müssen?

Ich  bitte  alle  Kollegen  und  Fre-
unde, mittels aller möglichen Wege
(z.B. durch Kontakte mit den sow-
jetischen  Wissenschaftern  und
Schriftstellern)  die  Wahrheit  über
die Tschechoslowakei nach Moskau
zu bringen:  die „Meister der Kul-
tur“  —  wie  Maxim  Gorki  sie  an-
sprach müssen informiert werden,
dürfen  nicht  schweigen,  müssen
um jeden Preis den Weg zu den Ab-
geordneten  des  Obersten  Sowjets
finden.  Der  Oberste  Sowjet  der
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UdSSR kann noch etwas  von der
Ehre des Landes Lenins retten, den
tragischen Fehlschlag der Abenteur-
ergruppe korrigieren!

Dies ist meiner Meinung nach der
wichtigste Weg, wie alle ehrlichen
Menschen der  Welt  auf  friedliche
Weise unserem blutenden Volk und
vor  allem dem Fortschritt,  ja  der
Rettung der Menschheit vor der Ka-
tastrophe  des  dritten  Weltkrieges
dienen können.

Gelingt es nicht, wird die Sowjetu-
nion für  lange Jahrzehnte  als  un-
berechenbar  terroristischer  Staat
zum Schreckgespenst nicht nur für
die  ehrlichen  Nichtkommunisten,
sondern auch für die so gelähmten
Kommunisten,  umgekehrt  für  die
schlimmsten  imperialistischen
Kreise  eine  willkommene  Begrün-
dung  der  Machtpolitik,  des  Aus-
beutens der kleineren Völker,  der
bis zur Absurdität steigenden Waf-
fenproduktion.  Die  sowjetische
Okkupation  der  Tschechoslowakei
ist zugleich ein heimtückischer Sch-
l a g  i n  d e n  R ü c k e n  d e r  s ü -
damerikanischen  und  anderer
sozialer  Befreiungsbewegungen.

Was die mögliche Hilfe aus dem so-2.
genannten Westen und aus der so-
genannten  Dritten  Welt  betrifft,
will unser kleines Volk sogar in Ket-
ten seine Würde bewahren: nicht je-
den bitten wir um Hilfe. Das Volk
von  Hus  und  Masaryk,  welches
seine  epochegemäße  Aufgabe
angenommen  hat,  das  Ideal  des
Sozialismus  (als  einer  sozialen
Gerechtigkeit für alle ehrlich Arbeit-
enden) mit der Idee des Humanis-
mus (als Summe aller geistigen und
moralischen  Werte)  zu  verbinden,
bittet  nicht  diejenigen  um  Hilfe,
welche sich wie die jetzigen sow-
jetischen Machthaber anderswo in
der  Welt  gegen  kleine  Nationen
schuldig  machen:  nicht  solche
Kreise, welche den Sozialismus und
revolut ionäre  Bewegungen
prinzipiell hassen; sondern wir wen-
den uns an alle Kommunisten und
Sozialisten in allen fünf Kontinen-
ten, weiters an die fortschrittlichen
Demokraten und Humanisten.
Wir  bitten:  Dulden  Sie  nicht  die
nun so billige Stärkung der blind an-
tikommunistischen  Welle!  Unter-

scheiden Sie tiefer, prüfen Sie jetzt
zum Beispiel in Amerika Ihre Asien-
politik nach!

Und  wenn  wir  Tschechen  und
Slowaken vielleicht jetzt in Tausen-
den  für  das  Ideal  des  humanis-
tischen Sozialismus und der Befrei-
ung  aller  Menschen  sterben
müssen,  nehmen Sie eben deswe-
gen diese Ideale als Ihre Aufgabe
an!

Denn letzten Endes gibt es für die
Menschheit kein anderes allgemein
akzeptables Programm als das Pro-
gramm des humanistischen Sozialis-
mus mit Respekt gegenüber den na-
tionalen  Unterschieden:  alles  an-
dere ist nur organisierter Egoismus
oder organisierte Barbarei.

Was  die  Lage  in  der  Tschechos-3.
lowakei betrifft,  bleiben wir uner-
schüttert:  wir  stehen  fest  hinter
unseren legal gewählten Organen.
Es ist freilich möglich, daß die Ag-
gressoren in künftigen Tagen eine
Handvoll Kollaborateure finden wer-
den  —  gewisse  amoralische  Ele-
mente könnte doch jeder Aggressor
immer und überall finden. Aber ich
bin fest überzeugt, daß es bei uns
nur sehr wenige solcher Individuen
geben wird,  welchen dann unsere
Kommunisten und das ganze Volk
keinen  Glauben  schenken  werden
und  welche  aus  Angst  vor  der
gerechten Strafe den Mut nicht fin-
den werden, aus den sowjetischen
Panzern auszusteigen.
Glauben Sie den Okkupanten kein
einziges Wort!  Glauben Sie  nicht,
wenn die Okkupanten in künftigen
Tagen vielleicht mit Erfolg gewisse
bisher als ehrlich bekannte tsche-
choslowakische  Politiker  zwingen
werden  zu  gewissen  Selbstankla-
gen und Zugeständnissen: gewisse
Methoden der sowjetischen „Justiz“
sind  jetzt  allgemein  gut  bekannt
(durch die Sowjetunion selbst seit
dem  XX.  Parteitag  vor  die  Öf-
fentlichkeit  gebracht)  —  leider
haben  wir  uns  getäuscht,  als  wir
glaubten,  daß  so  etwas  seit  dem
XX. Parteitag 1956 der Vergangen-
heit angehört.

Der Unterschied steckt nur darin,
daß  damals  in  den  Monster-
prozessen die einzelnen Menschen,

jetzt  jedoch  ein  ganzes  Land
gezwungen werden soll zu der Selb-
stanklage einer angeblichen, phan-
tastischen  „Konterrevolution“  und
zur  Dankbarkeit  gegenüber  den
„brüderlichen  Befreiern“  —  das
heißt  zu  den zugleich  mordenden
Aggressoren.

So  schrecklich  hat  schöne  Ideale
wahrscheinlich noch niemand kom-
promittiert.  Darf  die  kommunis-
tische Bewegung so etwas dulden?
Nein — falls sie den Sinn des Marx-
ismus  und  sich  selbst  nicht  ganz
verraten möchte.

Es  gibt  für  die  Sowjetunion  nur
eine  einzige  Lösung:  das  tapfere
Zugeständnis des Irrtums, das Kor-
rigieren des Fehlers, den möglichst
schnellen  Abzug  der  Okkupation-
struppen.  Der  Versuch  jeder  an-
deren Lösung müßte die Sowjetu-
nion  früher  oder  später  an  den
Rand der Katastrophe bringen.

Der humanistische Sozialismus hat
eine Schlacht verloren, aber nicht
den endgültigen Sieg. Zum Abc des
Leninismus gehört: der Sozialismus
kann nur Angelegenheit der freien
Menschen,  der  freien  Nationen
sein. Vertauscht man ihn mit dem
exportierten Panzersozialismus für
versklavte Vasallenländer, ist alles
entstellt und kompromittiert.

Ich bin in dieser tragischen Stunde
unserer Geschichte stolz auf unsere
Studenten und jungen Arbeiter in
Prag, welche mit den Aggressoren
nie zusammenarbeiten werden. Ge-
waltloser Widerstand, Nonkoopera-
tion, fester Glaube an die Wahrheit
— das sind jetzt die Waffen dieser
tschechoslowakischen Arbeiter und
der sozialistischen und kommunis-
tischen Intelligenz.

Da,  in  diesen  mutigen  jungen
Herzen, wird der Kommunismus ge-
boren, vor dem jeder beliebige Im-
perialismus,  alle  revisionistische
Taktik  und  Machtmittel  kapit-
ulieren  werden.
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